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„Don’t forget!“ – Eine Skulptur in drei Akten von Birthe Blauth im 
Sommer 2027 in Münster 
(K)Ein ganz normaler 
Donnerstagvormittag auf dem 
Prinzipalmarkt: Zwischen Passanten, 
Radlern und Lieferverkehr wuselt eine 
aufgeregte Gruppe in schwarzen T-Shirts 
vor dem Friedenssaal herum. Doch dann 
sammelt sie sich und skandiert: „Don’t 
forget! Eine Skulptur in drei Akten! Get 
involved!“ Schließlich erklingen die 
letzten Zeilen aus dem Lamento der 
Dido von Henry Purcell. 

Das Ganze war ein Kickoff der 
besonderen Art – nämlich zu dem 
Kunstprojekt von Birthe Blauth, das sie anlässlich der Skulptur Projekte 2027 als eigenständiges 
Projekt in Kooperation mit der Akademie Franz Hitze Haus und der Pfarrei St. Joseph Münster-
Süd realisieren wird. Gut ein Jahr vor dem eigentlichen Installationszeitraum markierte dieser 
Moment zugleich den Auftakt einer Crowdfunding-Kampagne. 

Bereits in seiner Konzeption wird deutlich: „Don’t forget!“ ist kein statisches Kunstwerk, sondern 
ein sich über längere Zeit entwickelnder Prozess. Die Arbeit entsteht im Zusammenspiel mit der 
Stadtgesellschaft und verbindet den urbanen mit dem kirchlichen Raum zu einem gemeinsamen 
Erfahrungs- und Bedeutungsfeld.  

 

Künstlerische Praxis als Erinnerung und Transformation 
Im Zentrum des Projekts stehen Fragen nach Vergänglichkeit, Zerstörung und Transformation 
sowie nach der Fragilität kultureller Werte. Vor dem Hintergrund aktueller gesellschaftlicher 
Verunsicherungen – der Sorge um die Erosion demokratischer sowie kirchlicher Strukturen und 
einer spürbaren Angst vor Krieg – erhält insbesondere der Akt der Zerstörung eine zusätzliche 
Dringlichkeit. 

Die dreiteilige Dramaturgie entfaltet diese Dimensionen: Zunächst ist das Projekt als offene 
Einladung angelegt. Bürgerinnen und Bürger sowie Institutionen sind aufgefordert, Porzellan in 
die Kirche St. Joseph an der Hammer Straße zu bringen. Das Material fungiert dabei als Symbol 
für Wertigkeit, Erinnerung, Tradition und bürgerliche Identitätsbildung. In der Sammlung entsteht 
ein kollektiver Erinnerungsraum, in dem persönliche Geschichten und gesellschaftliche 
Bedeutungsverschiebungen sichtbar werden. 

Im zweiten Schritt wird dieses historisch wertvolle Kulturgut im öffentlichen Raum performativ 
zerstört. Begleitet von Purcells Arie When I am laid in earth verdichtet sich der Moment zu einer 
Erfahrung von Verlust und Endlichkeit. Die Zerstörung verweist dabei bewusst auf den Verlust von 
Identität in Zeiten gesellschaftlicher und politischer Umbrüche. Zugleich entsteht ein konkreter 

 



Bezug zu Münster: zu den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs, zu 
den Widertäufern des frühen 16. Jahrhunderts sowie zum 
Selbstverständnis der Stadt als Friedensstadt. 

Im dritten Schritt werden die Fragmente in eine neue Form überführt. 
Aus den Scherben entsteht eine dauerhafte Stele vor der Akademie 
Franz Hitze Haus. Der Transformationsprozess macht sichtbar, dass 
Neues entsteht – jedoch unter dem Zeichen des Bruchs. Bedeutung 
bildet sich nicht trotz, sondern gerade aus Fragmenten heraus.  

In den drei Akten der Skulptur wird damit auf je unterschiedliche Art 
deutlich: Jede und jeder Einzelne trägt Verantwortung dafür, ob Werte 
geschützt oder achtlos zerstört werden. Beteiligung ist hier nicht nur 
künstlerisches Mittel, sondern Ausdruck einer gesellschaftlichen 
Haltung. 

 

Zwischen Kunst, Kirche und Gesellschaft 
Die besondere Qualität von „Don’t forget!“ liegt in der engen 
Verschränkung ästhetischer, gesellschaftlicher und theologischer 
Fragestellungen. Das Projekt eröffnet einen Reflexionsraum, in dem 
Erinnerung, Tradition und Transformation gemeinsam verhandelt 
werden. 

Dabei richtet sich der Blick auch auf die Verletzlichkeit einer 
freiheitlich-demokratischen Gesellschaft – einer historischen 
Errungenschaft, die eng mit dem Bürgertum verbunden ist. In diesem 
Kontext erhält das Material Porzellan eine zusätzliche 
Bedeutungsebene: als bürgerlicher Statusmarker und Träger kultureller 
Ordnung, der im Projekt bewusst in einen Prozess der Gefährdung und Transformation überführt 
wird. 

Der Kirchenraum wird dabei nicht nur als Ort genutzt, sondern als aktiver Deutungsraum 
verstanden. Die Sammlung in St. Joseph schafft gemeinschaftliche Erinnerung, während 
Zerstörung und Transformation Fragen nach Kontinuität, Verlust und Neubeginn aufwerfen. 

Die Akademie Franz Hitze Haus fungiert ergänzend als Ort der Reflexion und des Dialogs. Hier 
wird das sinnlich erfahrbare Geschehen in größere gesellschaftliche, ethische und politische 
Zusammenhänge eingeordnet. In der Spannung zwischen diesen beiden Orten entfaltet sich das 
Projekt als Bewegung zwischen Erfahrung und Deutung.  

 

Get involved! 
Birthe Blauth ist für ihre sensiblen, ortsspezifischen Arbeiten bekannt, in denen Material, Raum 
und Zeit in eine präzise Beziehung gesetzt werden. Mit poem of pearls (Documenta 15, Kassel, 
2022) zeigte sie eindrücklich, wie sich sakrale Räume als Resonanzräume zeitgenössischer Kunst 
öffnen lassen. 

Auch ihre Installation Eternity (2024) in der Bremer Liebfrauenkirche, bei der eine 330 kg schwere 
Eispyramide mit der Spitze nach unten im zentralen Gewölbe hing, machte Vergänglichkeit und 

 



Zeit als physisch erfahrbare Prozesse sichtbar. Die Form blieb unverändert, während das Material 
kontinuierlich schwand. In Münster führt Blauth diese Arbeitsweise weiter, erweitert sie jedoch 
konsequent um eine starke partizipative und gesellschaftspolitische Dimension. 

„Don’t forget!“ ist auf Mitwirkung angelegt – konzeptionell wie praktisch. Zur Umsetzung wurde 
eine Crowdfunding-Kampagne initiiert, die zur Unterstützung einlädt und es ermöglicht, Teil des 
Projekts zu werden. -> Link zur Crowdfunding Seite 

 
 
 
Kurzfassung 
„Don’t forget!“ – Kunstprojekt von Birthe Blauth in Münster 

Mit „Don’t forget! Eine Skulptur in drei Akten“ realisiert Birthe Blauth ein partizipatives 
Kunstprojekt im Kontext der Skulptur Projekte 2027 in Münster. 

Im Zentrum steht ein künstlerischer Prozess, der Vergänglichkeit, Zerstörung und Transformation 
kultureller und religiöser Werte thematisiert. 

Porzellan wird gesammelt, im öffentlichen Raum zerstört und anschließend zu einer Stele 
transformiert. Das Material fungiert dabei als Symbol für Wertigkeit, Erinnerung und (bürgerliche) 
Tradition. 

Das Projekt verbindet künstlerische Praxis mit gesellschaftlicher und kirchlicher Reflexion und lädt 
ausdrücklich zur aktiven Beteiligung ein. 

 

 

 

 


